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--- Sprich nicht mit Fremden. ---


Zak. Tattoo-Künstler. Unabhängig. Geht keine Beziehungen ein.
Stitch. Outlaw Biker. Nicht mal ansatzweise geoutet. Teilt seinen Besitz nicht.
Am Tag von Stitchs Scheidung betritt die personifizierte Wollust die Biker-Bar, in der er feiert. Stitch hat darauf gewartet, dass ihm das Leben als Trost wenigstens einen Knochen hinwirft, und bekommt Zak präsentiert – von Kopf bis Fuß tätowiert, gepierct, voller Selbstvertrauen und heiß wie die Hölle. Stitch wäre schon zufrieden, an diesem Knochen zu schnüffeln oder ihn kurz abzulecken. Nur eine winzige Kostprobe. Stattdessen folgt hemmungslose Völlerei der sexuellen Art und nichts wird mehr sein, wie es war.
Stitch ist gezwungen, seine Affäre vor der ganzen Welt zu verbergen, und versucht, Familie, das Clubleben und kriminelle Aktivitäten unter einen Hut zu bringen, aber es ist nur eine Frage der Zeit, bis ihm alles über den Kopf wächst.
Zak zieht auf der Suche nach Ruhe und Frieden nach Lake Valley, aber als er die Hand in den Rachen eines Hounds of Valhalla steckt, wird sein Leben alles andere als einfach. Um mit Stitch, Zaks feuchtem Bikertraum, zusammen zu sein, muss er so tun, als wäre er gar nicht schwul. So heiß ihre Beziehung auch ist, die Geheimnisse, das Versteckspiel, die Gewalt, Eifersucht und konservative Einstellung der Stadt gehen ihm zusehends gegen den Strich. Als ihm nicht länger möglich ist, so zu tun, als wüsste er nicht, was sein Freund macht, muss sich Zak entscheiden, ob ein Leben mit einem gesetzlosen Biker wirklich das ist, was er will.
Als Clubleben und Affäre schließlich aufeinanderprallen, wird Zaks und Stitchs Leben zu einem Chaos voller Gewalt und Zerstörung.


      [image: ]
Themen: gesetzloser Motorradclub, organisiertes Verbrechen, Homophobie, Probleme mit der Familie, erste schwule Beziehung, Tätowierungen, Piercings
Genre: zeitgenössische homoerotische Dark Romance
Länge: ca. 101.000 Wörter (abgeschlossener Roman, kein Cliffhanger)
Warnung: Nur für volljährige Leser. Das Buch hat eine düstere Geschichte, Sex, derbe Sprache, Gewalt und Folter zum Inhalt.
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  Kapitel 1


Stitch kippte sein drittes Bier an diesem Tag hinunter und knallte das Glas auf seine Scheidungspapiere. 
„Noch eins?“, fragte sein bester Freund, Captain, und Stitch blickte ihn mit zusammengekniffenen Augen an. Er war sich nie sicher, ob Captain ihm zuzwinkerte oder einfach nur blinzelte, denn dieser hatte nur noch ein Auge. Das hielt Captain nicht davon ab, wie ein Irrer auf seinem Motorrad zu fahren oder der Vizepräsident des Clubs zu sein.
„Schenk ein, ich hab’s mir verdient“, sagte Stitch mit heiserer Stimme und stützte die Ellenbogen auf der schmierigen Theke auf. Er könnte sich die Club-Bar der Hounds of Valhalla als Zuhause vorstellen. Schlimmstenfalls konnte er in einem der Gästezimmer im hinteren Teil schlafen und müsste nicht nach Hause fahren. Die Hitze in Louisiana setzte ihm heute zu, weshalb er seine Kutte auf nackter Haut trug, was rückblickend keine so gute Idee gewesen war, da das Leder jetzt an seinem Rücken klebte.
Es war ein belebter Freitagabend und die Bar war voll. Die meisten Gäste waren Einheimische, also kannte Stitch sie auf die eine oder andere Weise. Zwischen ihnen befanden sich hier und da ein paar Außenstehende in dem großen Raum. Während öffentlicher Partys wie dieser versorgte Valhalla alle, angefangen von alten Freunden, die sich in gemütlichen Sitznischen zusammendrängten, bis hin zu den Leuten, die ihre Zeit an der Theke verbrachten, und den betrunkenen Tänzerinnen am Pooltisch. Es war mehr niveaulose Masse als Klasse, aber für Stitch fühlte es sich wie sein Zuhause an, angefangen bei der abgenutzten Theke bis hin zu dem kleinen Hinterzimmer, wo Stitch zum ersten Mal ein Mädchen gevögelt hatte. Gute alte Zeit.
Grinsend schenkte Captain ihm den nächsten Whiskey ein und strich seinen schwarzen Bart in eine vernünftigere Form. „Die erste Ehe hast du hinter dir, Bruder. Du wirst eine bessere Frau finden.“
„Natürlich werde ich das. Keine betrügerische Schlampe wie Chrystal.“ Stitch nahm mit verkniffener Miene einen Schluck.
„Gefällt dir eine der Schnallen am Pooltisch?“ Captain deutete auf die ständig anwesende Schar von weiblichen Hangarounds, die in spärlicher Kleidung in der Bar abhingen. Freitags durfte niemand an den Pooltisch, außer man war ein Mitglied der Hounds of Valhalla. Oder eine heiße Braut.
Stitchs Blick folgte dem Nicken seines Freundes (um den äußeren Schein zu wahren), aber er sah direkt an den Frauen vorbei. Er würde seinen Schwanz nicht wieder in eine von denen stecken. Ganz zu schweigen davon, dass keines der Mädchen überhaupt sein Typ war. Die meisten, die heute hier waren, waren süße Blondinen und erweckten den Eindruck, als wären sie in der falschen Bar. Das hatte ihn anfangs sofort zu Crystal hingezogen. Sie war Tattoos und Rock’n’Roll.
„Nee, ich verzichte.“ Stitch trank seinen Whiskey aus und versuchte so zu tun, als würden ihm die Blicke vom Pooltisch nicht auffallen. Die plötzliche Zunahme des Interesses konnte nur eines bedeuten: Sie alle wussten, dass er wieder auf dem Markt war. „Wo ist der Rum, Captain?“, sagte er, aber sein Mund blieb offen, als ein neuer Gast die Bar betrat, an der Tür stehenblieb und sich umsah, als ob er sich verirrt hätte. Das gedämpfte blaue Licht ließ die Tätowierungen auf den Armen des Fremden sofort herausstechen. Stitch konnte die Muster nicht erkennen, bemerkte nur, dass sie dicht gestochen und hauptsächlich schwarz-weiß waren.
Der Mann war groß genug, um die Menge zu überragen, schlank, aber durchtrainiert. Selbstsicher schlenderte er durch die Bar und sah aus wie eine Figur aus einem futuristischen Film. Stitch wusste nicht, woher dieser Vergleich kam, denn der Mann trug ein schlichtes Outfit, das aus einer engen Hose, die in kniehohen Kampfstiefeln steckte, und einem Tanktop bestand. In der traditionell eingerichteten Bikerbar wirkte er wie ein Fremdkörper. Seine Haare waren pechschwarz, mit rasierten Seiten, und die langen Strähnen am Oberkopf waren zu einem Pferdeschwanz zusammengefasst. Ein verschmitztes Lächeln umspielte seine Mundwinkel, als er ausgerechnet auf Stitch zukam.
Ein dämliches Grinsen breitete sich auf Stitchs Gesicht aus und stieg wie eine Leiche im Sumpf an die Oberfläche. Das wäre seine bevorzugte „Schnalle“, wenn es nach ihm ginge. Er wusste, dass es nicht passieren würde. Dennoch richtete er sich auf dem Barhocker auf, der viel zu klein war, um Platz für seinen massigen Körper zu bieten, und wandte sich dem Fremden zu. Der Mann sprach zuerst, sah dabei aber direkt an Stitch vorbei, als ob dieser aus Glas wäre.
„Hi, wie läuft’s?“, fragte er mit einer volltönenden, samtigen Stimme und streckte den Arm aus, um die Hand von Joe zu schütteln, einem der Anwärter der Hounds of Valhalla, der gerade Dienst an der Bar hatte. Er hatte kurze, blonde Haare und eine kleine Lücke zwischen den Vorderzähnen. Stitch sah in ihm immer den jüngeren Bruder, den er nie gehabt hatte.
Joe lächelte den tätowierten Mann an und gab ihm die Hand. „Was kann ich dir bringen?“
Stitch nahm den Blick nie von dem Fremden, jetzt noch entschlossener, seine Aufmerksamkeit zu erregen. Der Neuankömmling hatte große, ausdrucksvolle Augen von der Farbe eines wolkenlosen Sommerhimmels, dichte Augenbrauen über einer kräftigen, geraden Nase und blasse, breite Lippen. Es war ein attraktives Gesicht, doch irgendwie erinnerte es Stitch an einen böswilligen Geist, was an den Piercings in diesem Gesicht liegen könnte. Es gab zwei Kugeln über dem Nasenrücken zwischen den Augen, ein kleines Septum mit einer violetten Kugel in seiner Nase, ein weiteres Piercing in seiner linken Augenbraue und einen Metallring, der die Mitte seiner Unterlippe umschloss. Im Gegensatz zu diesen Piercings bescheidener Größe streckten die dicken Spiralen die Ohrläppchen des Mannes über ihre normale Ausdehnung.
„Ich nehme ein Bier“, sagte der Fremde mit einem Grinsen. „Hör mal, ich bin neu in der Stadt. Meinst du, dass sie ihr eigenes Tattoostudio braucht?“
Ein Schweißtropfen rann über Stitchs Rückgrat und verschwand wie eine unsichtbare Hand unter dem Bund seiner Hose.
„Hol dem Mann ein Bier, Anwärter.“ Stitch deutete mit einer Hand auf Joe und nahm nie den Blick von diesem heißen, tätowierten Fleisch. Es gab so viele Zeichnungen auf der Haut des Fremden, dass Stitch sich nicht entscheiden konnte, auf welche er sich konzentrieren sollte. „Du solltest jemanden fragen, der tatsächlich tätowiert ist, nicht ein Baby wie Joe.“
„Ach ja?“ Der Blick aus den blauen Augen des Fremden richtete sich sofort auf ihn und glitt bald tiefer. Stitch spürte die Hitze, die in seiner Brust unter den Tätowierungen von Totenschädel und Feuer aufstieg, die der Mann gerade ansah. „Und ich schätze, dieser jemand bist du?“
„Klar. Ich kenne eine Menge Jungs, die gerne zu einem guten Stecher gehen würden. Und ich schätze, dieser jemand wärst du?“ Stitch grinste breit und konnte nicht anders, als seine Bauchmuskeln anzuspannen.
Der Mann warf ihm ein schiefes Lächeln zu, noch immer auf Stitchs Brust starrend, hob dann aber den Blick und hielt ihm seine Hand hin. „Ich bin Zak.“
„Stitch.“ Lächelnd schüttelte er Zaks Hand und achtete darauf, sie nicht zu lange zu halten. 
Joe stellt ein Bier auf die Theke und Captain reichte ein Glas Rum an Stitch weiter, das wie Katzenminze für Piraten roch.
„Oh, ich kenne ein Tattoo, für das Stitch ein Cover-up braucht!“, sagte Captain mit einem Lachen.
Stitch runzelte die Stirn, weil er genau wusste, was sein Freund meinte, und überlegte sich, wie er Captains schwarzen, strubbeligen Kopf dafür skalpieren könnte, dass er das Unaussprechliche ausgesprochen hatte.
Zak hob beide Augenbrauen, nahm die Flasche in die Hand und klopfte mit einer ganzen Reihe von schweren Siegelringen dagegen. „Beichte.“
Stitch nahm einen Schluck Rum und stieß Captain so hart in die Rippen, dass dieser aufheulte. „Okay, okay. Anwärter, raus“, befahl er Joe und der Mann ging zum anderen Ende der Theke, um dort die anderen Gäste zu nerven. Stitch stand von seinem Hocker auf und nahm sich eine Sekunde Zeit, um in Zaks Intimsphäre einzudringen, ehe er um die Theke herumging und Zak bedeutete, ihm zu folgen. Es war gut, freien Zugang zu haben. Dadurch fühlte er sich fast so, als ob er der einzige Besitzer des ganzen Ladens wäre. „Weißt du, ich bin heute geschieden worden. Also muss ich ein Verbrechen aus Liebe loswerden.“
„Klingt interessant.“ Zak ging ihm nach, und Stitch bemerkte, dass der attraktive Neuankömmling sogar ein bisschen größer als er war. Sobald sie hinter der Theke verschwunden waren, beugte sich der Mann vor und hüllte Stitch mit dem Duft eines intensiven, frischen Männerparfüms ein. „Ist es auf deinem Schwanz?“
Stitch schnaubte und zwinkerte Captain zu. „Nee, nur fast.“ Er öffnete die Gürtelschnalle mit dem großen Totenkopf und den Reißverschluss seiner Jeans. Er versuchte, nicht allzu aufgeregt zu werden, und dass er nicht allein mit dem Mann war, half ihm, einen kühlen Kopf zu bewahren. Näher würde sein Schwanz Zak ohnehin nie kommen.
„Also, was hättest du gern?“, fragte Zak, laut genug, damit Stitch seine Stimme trotz des Lärms hören konnte.
„Darüber habe ich noch nicht nachgedacht.“ Stitch zog seine Hose weit genug hinunter, um die Tätowierung auf der Innenseite seiner Hüfte, direkt neben seinem Schamhaar, zu enthüllen. Er holte sein Handy heraus und schaltete das Display ein, um das Tattoo für Zak zu beleuchten, der sich ohne Scheu hinunterbeugte. Dadurch befand sich sein Gesicht direkt vor Stitchs Schritt, was Stitchs Herz für einen kurzen Moment aussetzen ließ.
„Das sollte kein Problem sein.“
Captain fing so laut zu lachen an, dass Stitch über die Theke langte, um ihm seitlich auf den Kopf zu schlagen. „Halt die Klappe!“
„Tut mir leid, Mann. Es hat nur gerade so ausgesehen, als ob-“
„Ich weiß, wie es ausgesehen hat“, knurrte Stitch und sah auf Zak hinunter. „Gut. Dann hätte ich gern einen Termin.“ Er gab sich Mühe, nicht zu nuscheln, und zog seine Hose wieder hoch.
Zak stand auf, völlig unbeeindruckt von dem Geflachse, und zog eine Karte heraus, die er Stitch überreichte. „Sieh dir zuerst mein Portfolio an.“
„Mach ich. Aber alles ist besser als dieser verfickte Name dort unten. Da lasse ich mir lieber Captains Gesicht stechen.“ Stitch verzog das Gesicht und zeigte auf seinen Freund. Ein gewaltiger, einäugiger Bastard mit einer Augenklappe, einem schwarzen Bart und einem Wischmopp an Haaren. Yep, er zog diese Fresse mit der gebrochenen Nase Crystals Namen vor. Stitch schloss seinen Gürtel und trat hinter der Theke vor.
„Ein Bild der Hingabe.“ Leise lachend folgte Zak ihm. „Hast du irgendwas mit dieser Bar zu tun?“
„Quizfrage. Wie heißt dieser Schuppen?“ Stitch platzierte seinen Arsch wieder auf dem Hocker und nahm das Glas mit Rum in die Hand.
Zak blinzelte. „Valhalla.“
Stitch drehte sich auf seinem Sitzplatz um, um die Rückseite seiner Kutte zu präsentieren. Er war immer stolz darauf, sie vorzuführen. Darauf befand sich ihr Abzeichen mit Hounds of Valhalla über einem Hundekopf, der aus einem dreieckigen Wotansknoten, dem Valknut-Symbol, ragte. Ein Hund mit mehr Zähnen, als ein Tier in seinem Maul haben sollte. „Man könnte sagen, dass wir alle … Teilhaber sind.“ Er nahm den nächsten Schluck Rum und stieß mit seinem Glas gegen das von Captain.
Zak legte den Kopf schief. „In dem Fall schätze ich, dass mein Schicksal in eurer Hand liegt, meine Herren“, sagte er mit einem breiter werdenden Grinsen. „Darf ich meine Flyer hierlassen und ein Plakat aufhängen? Ich betreibe das Studio bei mir zu Hause.“
„Klar.“ Stitch klopfte auf die Theke. „Bekomme ich einen Scheidungsnachlass?“
Schmunzelnd biss sich Zak auf die Lippe und musterte ihn, während sich Lachfältchen neben seinen Augenwinkeln bildeten. „Wenn du versprichst, dass ich mit einem Bild von dir Werbung machen darf, mache ich es dir umsonst.“
„Hast du das gehört, Stitch?“ Captain prustete seinen Rum heraus. „Du bist so ein toller Fang, dass er es dir umsonst macht.“
Hitze breitete sich über Stitchs Brust aus und er wich dem Blick aus diesen großen, blauen Augen aus. „Halt’s Maul, Cap, es sei denn, du willst deine Zähne verlieren. Das ist mein Abend heute, schon vergessen?“, fuhr er Captain an. Er wollte keinesfalls, dass Zak auf dumme Gedanken kam. „Wenn es gratis ist, komme ich am Sonntag vorbei. Allerdings solltest du besser nicht lausig sein.“ Als Stitch schließlich zu Zak sah, entdeckte er keine Spur von Einschüchterung auf dem attraktiven Gesicht.
„Bin ich nicht“, sagte Zak so entspannt wie immer.
„Das werden wir sehen. Verteil ruhig deine Flyer.“ Stitch freute sich darauf, Zak beim Hinausgehen zuzusehen, damit er seinen Arsch in dieser engen Hose betrachten konnte.
Zak ließ seine Hand auf Stitchs Arm fallen. „Ich hole sie aus dem Auto.“ Er nickte Captain und Joe zu und drehte sich mit dem Bier in der Hand um. Es war ein toller Arsch. Rund, aber schlank, und unter dem schwarzen Jeansstoff schien er genauso fest zu sein wie ein neu aufgezogener Reifen.
Stitch leckte sich über die Lippen und wünschte sich plötzlich, er könnte mehr tun, als nur diesen Arsch zu betrachten. „Ich will seine Karre sehen, bin gleich wieder da“, sagte er zur Captain und war bereits der Wolf, der dem schwarzen Schaf folgte.
Zak sprang wie eine Gazelle von der Veranda und ging über den Rasen, der als improvisierter Parkplatz diente. 
Stitch ballte eine Hand zur Faust, als er ein Auto entdeckte, das er noch nie in der Stadt gesehen hatte. Wegen der Dunkelheit war er nicht ganz sicher, aber es sah wie ein 1970er Chevy aus, mattschwarz, mit violetten Flammen an den Seiten. Falls Satan ein Auto fahren würde, wäre es dieses.
Der Wagen war so cool, dass er Stitch sogar von Zaks Arsch ablenkte. Er schlenderte zum Auto und beugte sich hinunter, um sich die Bemalung genauer anzusehen.
Ein Räuspern erklang hinter ihm. „Kann ich dir helfen?“, fragte Zak und ganz plötzlich bohrte sich sein Blick brennend heiß in Stitchs Rücken. Er konnte ein Grinsen nicht unterdrücken, als er sich aufrichtete und umdrehte.
„Nette Karre.“
„Danke. Das hat ein Freund für mich gemacht. Geburtstagsgeschenk.“ Zak lehnte sich ans Auto, wobei sich sein schlanker Körper an den Wagen schmiegte. Im Licht einer nahegelegenen Laterne konnte Stitch die wunderbaren Tätowierungen genauer in Augenschein nehmen. Auf einem von Zaks Armen gab es Leute mit Schutzbrillen und Stoffmasken. Sie erinnerten Stitch an eine medizinische Schreckensvision, wo an einer Person von verrückten Ärzten Experimente durchgeführt wurden, und allein der Anblick reichte aus, um ihm einen leichten Schauer über den Rücken zu jagen. Auf dem anderen Bizeps gab es eine Vielzahl an Tabletten und Spritzen, die um einen in einer Ecke kauernden Mann in einer Zwangsjacke herumschwebten, aber was wirklich Stitchs Aufmerksamkeit auf sich zog, war ein Satz, der in fetten Buchstaben über Zaks Schlüsselbeine tätowiert war.
Er trat näher an ihn heran, um ihn besser sehen zu können. „‚Sprich nicht mit Fremden‘“, las er laut vor und legte einen Finger darauf. „Du befolgst deinen eigenen Ratschlag nicht.“
Schmunzelnd blickte Zak auf den Finger unter seinem Hals. „Ich weiß. Das habe ich nun davon. Ein großer, böser Biker hockt neben meinem Auto.“
Stitch zog seinen Finger zurück. Zu viel Getatsche. Dennoch schien der Typ nicht verschreckt zu sein. „Gibt es eine Geschichte dahinter? Eine Warnung an dich selbst oder an andere?“
Zak zuckte mit den Schultern und betrachtete Stitch mit einem verschmitzten Lächeln. „Das ist etwas, was ich als Kind oft gehört habe. Und zufälligerweise ist es auch der Titel des ersten Kapitels meines Lieblingsbuches. All meine Tattoos sind davon inspiriert.“
„Ach ja? Was ist das für ein Buch?“ Stitch streichelte so über das Heck des Autos, wie er mit seiner Hand über Zaks tätowierte Haut gleiten wollte.
„Hast du schon mal von Der Meister und Margarita gehört? Es geht um Dämonen, die Stalins Moskau ins Chaos stürzen, und nebenbei gibt es eine Liebesgeschichte, natürlich zwischen dem Meister und Margarita.“ Seufzend fuhr Zak mit der Hand über die Seite des Wagens, dorthin, wo Stitch seine gelegt hatte.
Stitch bekam am ganzen Körper Gänsehaut. Er hatte keine Ahnung, von welchem Buch Zak redete oder warum er sich für eine Liebesgeschichte mit Dämonen im kommunistischen Moskau interessierte, aber Zak könnte ihm auch sagen, dass es eine Story über einen Pferdegestaltwandler in Nordkorea sei, und es wäre genauso interessant. „Also was gefällt dir daran? Und was passiert, wenn du mit Fremden redest?“
Zak lehnte sich noch entspannter ans Auto, und je länger Stitch ihn ansah, desto besser gefiel ihm sein attraktives, aber irgendwie freches Gesicht. „Nun, es war eine Metapher dafür, dass sich alle zu dem Zeitpunkt beobachtet und ausspioniert fühlten, aber im eigentlichen Kapitel trifft dieser Typ einen Ausländer, der in Wahrheit der Teufel ist. Sie reden miteinander und der Ausländer enthüllt dem russischen Kerl, dass er sterben wird. Es ist nicht atheistisch und rational, also glaubt der Mann Satan nicht und stirbt eine Seite oder so später. Er rutscht auf einer Ölspur aus und eine Straßenbahn trennt ihm dem Kopf ab“, sagte Zak mit einem breiten Lächeln.
„Und die Moral ist: Sprich nicht mit Fremden?“ Stitch schmunzelte. „Aber dem Teufel passiert nichts?“
Zak trat näher und stach mit seinem langen Finger gegen Stitchs Brustkorb. „Naja, er ist der Teufel. Er rettet den Meister.“
Bei der Berührung regte sich Stitchs Schwanz aufgeregt, also wich Stitch zurück und tat so, als wollte er sich die Motorhaube des Autos genauer ansehen. „Hast du keine Angst, mit einem Teufel zu reden?“ Stitch sah Zak in die Augen.
„Nein, der Teufel ist fair. Es sind die Leute um dich herum, die dich an der Kehle packen und nicht wollen, dass du irgendeine aufgestellte Grenze übertrittst. Für mich geht es in diesem Buch darum.“
„Manchmal hat auch der Teufel seine Grenzen …“ Stitch legte den Kopf schief, nicht länger sicher, worum es in dieser Unterhaltung ging, und fragte sich, ob er sie vielleicht beenden sollte.
„Ach, hat er das?“ Zak grub die Zähne in seine Unterlippe und ging zum Kofferraum. „Er ist der Teufel“, sagte er und öffnete die Tür.
Stitch spielte mit seinen Siegelringen. „Ich schätze, dann sollte er sich so benehmen, wie er will …“
Zak holte einen Stapel Flyer aus dem Kofferraum, machte ihn wieder zu und ging zu Stitch zurück. „Das wäre dann mein wirklicher Leitspruch.“
„Vielleicht sollte ich dann nicht mit Fremden sprechen.“ Stitch hielt ihm die Hand hin und Zak legte die Flyer auf seine ausgestreckte Handfläche.
„So weit, so gut.“ Zak lächelte ihn an und das Schweigen wurde seltsam lang.
Stitch schluckte. „Also … Tja, sei brav, Zak, sprich nicht mit Fremden.“ Er drehte sich mit den Flyern in der Hand um, ehe der Rum in seinen Adern ihn dazu drängen konnte, etwas Unüberlegtes zu tun. Irgendetwas kam ihm seltsam vor, doch er konnte es nicht benennen.
Er ging geradewegs in die Bar zurück und sah nicht zurück, für den Fall, dass Zak seinen Blick auf diese kühle, aber doch bluterwärmende Art erwiderte. Captain hatte sich nicht von der Stelle gerührt und nahm sich das oberste Blatt, als Stitch die Flyer auf die Theke legte.
„Wie ist sein Auto?“
„Cool. Es ist ein alter Chevy mit einer neuen Lackierung.“
Captain betrachtete den Flyer und klatschte dann plötzlich mit einer Hand auf Stitchs Arm. „Ich habe gedacht, dass er dir dort hinten einen blasen wird.“ Er zeigte hinter die Theke.
Stitch ächzte. „Komm schon, der Typ ist ganz okay.“ Dennoch konnte er die merkwürdigen Schwingungen nicht ignorieren, die er von Zak erhielt.
„Aber ein bisschen komisch ist er schon. Was macht er ausgerechnet in Lake Valley?“ Captain kippte seinen Drink hinunter. „Dort, wo er herkommt, mag es anders zugehen, aber hier sollte er vorsichtiger sein, weißt du, was ich meine?“, fragte er und senkte seine schweren Lider.
Stitch atmete tief durch. „Ja. Ich kriege ja mit, dass er einfach keine Ahnung hat, aber andere verstehen seine Witze vielleicht nicht.“
Captain goss den Rest der kleinen Flasche Whiskey in sein Glas und klopfte mit seinen dicken Fingern dagegen. Er drehte den Kopf auf die andere Seite, sodass Stitch jetzt die Augenklappe mit dem Clubsymbol ansah. „Hast du gehört, was mit einem schwulen Biker in Edmonton passiert ist? Ich habe einen Freund bei den Rippers.“
Stitch brauchte seine ganze betrunkene Selbstbeherrschung, um nicht verächtlich das Gesicht zu verziehen. Er wollte es nicht hören. „Was?“
Captain schenkte ihm ein breites Grinsen. „Die Jungs wollten ihm eine Lektion erteilen und haben es ein bisschen übertrieben. Nachdem er nackt hinter einem Motorrad hergezogen wurde, würde wohl jeder Mann das Interesse an einem Ritt verlieren. Er hat jetzt keine Haut auf seinem Arsch, was für eine Schwuchtel echt Pech ist.“
„Ja.“ Stitch schob das leere Glas weg und nahm sich die ganze Flasche Rum. Das würde ihm nicht passieren. Er wusste, dass er seinen Schwanz nicht herausholen würde. So schwul fühlte er sich überhaupt nicht. „Er hat gewusst, worauf er sich einlässt. Mit den Rippers legt man sich nicht an.“
„Tja, sein Pech. Sag deinem neuen Freund besser, dass er sich benehmen soll, wenn du ihn am Sonntag besuchst. Manche Leute werden seinen Sinn für Humor nicht verstehen.“ Captain zuckte mit den Schultern und nippte mit einem selbstzufriedenen Grinsen am Whiskey.
Stitch schnaubte. „Ich werd’s ihm sagen, während er meinen Schwanz ansieht. Er ist nicht von hier. Muss sich erst eingewöhnen.“ Eine Zeitlang schwieg er und genoss einfach nur die Musik aus der Jukebox im Hintergrund und seinen Rum. „Kennst du diesen Typen von den Rippers? Wie sind sie draufgekommen?“
Captain stellte das Glas auf die Theke. „Ein Kerl, den ich kenne, hat gesagt, dass jemand ihn gesehen hat, wie er einen Mann auf dem Scheißhaus einer Tankstelle gefickt hat. Wenn du mich fragst, ist ihm das recht geschehen.“
Stitch nickte und sah zur Tür, als der tätowierte Prachtkerl Zak wieder hereinspazierte.
Also tabu.






  
  Kapitel 2


Stitch wachte schlagartig auf, als Joe ihm auf die Schulter klopfte. 
„Wach auf. Du bist zu Hause“, flüsterte er und griff über Stitchs Schoß, um die Beifahrertür zu öffnen. Die Kälte der Nacht biss sofort in Stitchs Haut, als er den Kopf hob, um das kleine Haus anzusehen, das er sich weiterhin mit seiner Ex-Frau teilen musste. Es war alt und brauchte ständige Instandhaltungsarbeiten, aber er gab sich alle Mühe, es im bestmöglichen Zustand zu erhalten: Er machte alle möglichen Reparaturen und hatte sogar ein paar ihrer Möbel selbst gebaut. Sich um dieses Haus zu kümmern, hatte ihn überhaupt erst zu Schreinerarbeiten gebracht. Und ihm seine ersten Nähte eingebrockt, als er jünger war und durch den verrotteten, jahrhundertealten Balkon gestürzt war. Damals hatte er erklärt, dass er einen neuen Balkon bauen würde, und wenn es ihn umbrachte.
Doch im Moment war er betrunken und wollte nur eine gute, herzhafte Mahlzeit, ehe er sich mit dem Gesicht voran ins Bett fallen ließ. Stitch bedankte sich bei Joe fürs Heimbringen, torkelte durch die Hintertür ins Haus und hielt geradewegs auf die Küche zu.
Als er die Tür hinter sich zuzog, bemerkte er, dass etwas nicht stimmte. Auf dem Boden verlief helles Klebeband und stirnrunzelnd schaltete er das Licht ein. Die Küche war bescheiden, irgendwie vollgestopft, aber sauber. Oder zumindest war sie das gewesen, bevor jemand den Boden in ein Brettspiel verwandelt hatte.
Er sah zum Kühlschrank und ging hinüber, als er darauf eine Notiz entdeckte. Eine, die er gar nicht lesen wollte. Aber das Öffnen des Kühlschranks stimmte ihn auch nicht fröhlich. Das ganze Essen war auf die linke Seite geschoben worden, wo die Fächer mit einem glitzernden C markiert worden waren, während die andere Seite bis auf eine Flasche Ketchup und einen gelben Zettel mit Stitchs Namen leer war.
„Was zum Teufel soll das?“, murmelte er und schloss die Tür, um die Nachricht auf der Außenseite zu lesen.
Stitch,
jetzt wo du Single bist, steht es dir frei, deine Seite des Kühlschranks zu füllen. Da ich dein Gesicht nicht sehen will, habe ich für die Benutzung der Küche einen Zeitplan aufgestellt, damit wir uns nicht über den Weg laufen.
Stitch sah auf die angegebenen Stunden und dann zur Uhr an der Wand. Sein betrunkener Verstand war nicht dafür bereit. Er wollte einfach nur etwas essen. Er würde es dieser Schlampe auch ersetzen. Ächzend fuhr sich Stitch mit den Fingern durch die Haare. Er war sich nicht einmal sicher, wann er sein Haarband verloren hatte.
Es gab Eier, nur zwei, aber er könnte sie braten, zusammen mit … dem mageren Schinken, weil es eine Ewigkeit her war, seit Crystal Speck gekauft hatte. Er könnte sich die Banane zum Dessert gönnen, überzogen mit Schlagsahne aus der Spraydose. Crystal war ohnehin permanent auf Diät. Sie sollte dankbar sein, dass er die Versuchung aus ihrer Sichtweite brachte.
Er schaltete den Gasherd ein, holte die Pfanne aus dem Schrank und bereitete die Eier vor. Zuerst warf er den Schinken in die Pfanne, gefolgt von den Eiern. Er steckte sogar etwas Brot in den Toaster. Er hatte alles im Griff. Verfickter Zeitplan. Wie kam sie auf diese dämlichen Ideen? Das muss ein Vorschlag ihres neuen Freundes sein. Milton mit den vier Augen im Rattengesicht. Es war typisch, dass sie ihn kennengelernt hatte, als er ihren Computer repariert hatte. Wer zum Teufel hieß heute überhaupt noch Milton?
Stitch ließ sich auf den Sessel auf Crystals Seite des Tisches fallen (gekennzeichnet durch das gleiche glitzernde C wie im Kühlschrank), schälte die Banane und sprühte sofort eine großzügige Menge Schlagsahne darauf.
„Und rein damit.“ Stitch grinste, ehe er sich die halbe Banane auf einmal in den Mund schob. Er wusste nicht, wie die Verbindung in seinem Kopf entstand, aber plötzlich stellte er sich vor, Zaks Schwanz in seinem Mund zu haben. Mit einem Stirnrunzeln saugte er an der Banane. Er war sowohl nervös als auch aufgeregt, diese Tätowierung zu bekommen. Es kann nicht jeden Tag vor, dass er mit einem Mann redete, der so sehr sein Typ war, und den süßen Saft aus der Banane zu saugen war irgendwie schön. Gut genug, um davon abzubeißen. Er stöhnte genüsslich, als sich Sahne und Frucht in seinem Mund vermischten, doch als Rauch in seine Nase drang, sprang er auf und eilte zur brennenden Pfanne. Er hätte sie nicht so schnell erhitzen sollen!
Stitch schrie, als der Griff seine Hand verbrannte, und ließ das angebrannte Essen in die Flammen auf dem Gasherd fallen. „Scheiße“, knurrte er, nahm den Krug mit gefiltertem Wasser und schüttete den Inhalt über den Herd. Die Flamme ging aus, und er starrte mit großen Augen auf die Sauerei. Die schnellen Schritte im Flur waren wie Nägel, die geradewegs in seinen Kopf gehämmert wurden.
„Stitch?“, zischte Crystal, als sie in die Küche rannte, die roten Haare auf Dinger aufgedreht, die wie pinke Plastikschnecken aussahen. „Was zum Geier soll das? Du wirst noch Holly aufwecken!“
„Ich habe mir nur eine Kleinigkeit gekocht“, brummte er, nicht sicher, wo er anfangen sollte, die Schweinerei zu beseitigen. „Das wäre nicht passiert, wenn du nicht diesen irren Zeitplan aufgestellt und den Kühlschrank geteilt hättest. Habe ich mich etwa von der Küche scheiden lassen? Verdammte Scheiße!“
Crystal öffnete den Mund, um etwas zu sagen, schnüffelte dann aber nur und schaltete mit einem tiefen Stirnrunzeln das Gas ab. „Gott, du kannst nicht mal Eier braten, ohne sie anbrennen zu lassen? Das ist erbärmlich. Und du kannst den Herd nicht ohne Flamme anlassen. Du hättest deine eigene Tochter umbringen können, verstehst du das?“ Sie stach mit ihrem Zeigefinger auf seine Brust ein. Es war unverständlich, wie so viel Kraft in ihren winzigen Körper passte.
„Ich hätte es schon abgeschaltet!“ Stitch streckte die Arme zur Seite aus. „Speck hätte nicht so gebrannt. Wenn du Speck gehabt hättest, wäre das nicht passiert!“
„Nun, dann kauf doch Speck, wenn du deine Arterien verstopfen und mit vierzig sterben willst! Nur zu, das geht mich nichts mehr an“, fauchte Crystal. „Wenigstens muss Holly dann nicht mehr ihren Witz von einem Vater sehen!“ Crystals Blick richtete sich auf die Banane auf dem Boden und ihr Gesicht verkrampfte sich mehr, als Stitch je für möglich gehalten hätte. Und er hatte sie mit einer Schlamm-Maske gesehen. „Und das war für ihr Frühstück, du gieriger Mistkerl.“
„Was?“ Stitch hielt inne und kann sich jetzt schmutzig vor, weil er die Banane mit Zaks Schwanz verglichen hatte. „Oh komm schon, es ist nur eine Banane. Kannst du nicht Milton sagen, dass er ihr Obst besorgen soll?“ Er würde sich selbst auf den Weg machen, wenn er nicht noch immer betrunken wäre. Verdammte Crystal, sie wusste immer, wo sie ihn treffen musste, damit es wehtat. Wenn es eine Sache gab, die er in seinem Leben anständig hinkriegen wollte, dann war es, ein guter Vater zu sein.
Crystal schüttelte den Kopf. „Sie ist nicht Miltons Kind, sie ist deins. Leider.“ Sie deutete auf das Wasser, das überall auf dem Herd und dem verbrannten Schinken verteilt war. „Mach das sauber, bevor du auf dem Boden einschläfst.“ Und mit diesen Worten stürmte sie hinaus. Die Phönix-Tätowierung auf ihrem Rücken und die Flammen auf ihren Knöcheln passten wirklich hervorragend zu ihrer Persönlichkeit.
Einen Moment lang überlegte Stitch, ob er zu Hollys Zimmer hochgehen und sich entschuldigen sollte, aber wahrscheinlich schlief sie noch. Andererseits wollte er jetzt keinesfalls die Küche zu putzen. Herrgott noch mal. Mit einem Ächzen nahm er den Stuhl, auf den Crystal seinen Namen geschrieben hatte, und brachte ihn in den Hinterhof. Ihr Garten war ungepflegt, voller Unkraut und alter Bäume, da sie beide beschissene Gärtner waren, aber sie hatten es geschafft, einen kleinen Bereich hübsch herzurichten. Stitch hatte daraus einen Spielplatz für Holly gemacht, mit einem kleinen Sandkasten und einer Schaukel, die an einem dicken Zweig hing.
Er nahm den Stuhl und schmetterte ihn mit aller Kraft gegen den Baum. Splitter flogen durch die Luft. Er schrie seine Wut in den stillen Morgen hinaus und schlug wiederholt mit dem Sessel auf den Baum ein. Er hatte ihn gebaut, also konnte er ihn auch zerstören, wenn er das wollte.
Verfickte Crystal. Verfickter magerer Schinken. Verfickte Ablenkung in Form einer Schwanz-Banane. Verfickte vermasselte Ehe. Verfickter Milton, der ihm Crystal gestohlen hatte.
Stitch holte mehrmals tief Luft und warf das, was vom Stuhl übrig war, zur Seite. Er glitt am Stamm hinunter und setzte sich in den Sandkasten. Natürlich war es sein verdammtes Glück, dass er eines der Plastikspielzeuge nicht bemerkte und unter seinem Gewicht erdrückte.
Er vergrub das Gesicht in den Händen. Vielleicht hätte sich Crystal nicht von ihm scheiden lassen, wenn er für sie einen hochbekommen hätte. Wahrscheinlich hatte sie es satt, einen Mann mit einem schlaffen Schwanz zu haben. Sie hatte sich einen Biker-Hengst erwartet und eine Schwuchtel bekommen.






  
  Kapitel 3


Das leise Summen der Tätowiermaschine passte zum ungeschliffenen Klang der Bootleg-Aufnahme, die im Hintergrund lief. Zak fügte die Schattierung an einem der drei Schädel hinzu, die er über den Namen der Ex-Frau seines Kunden tätowiert hatte. Es war auch ein ziemlich beschissener Name, aber er sagte nichts dazu. Es würde ihn nie aufhören zu überraschen, wenn Leute sich den Namen ihres Liebhabers in ihren Körper stechen ließen. Selbst der Name eines Haustieres wäre vernünftiger gewesen. Er hatte gerade erst sein kleines Studio in seinem Haus in Lake Valley eröffnet und wollte keinesfalls ein Mitglied des örtlichen Motorradclubs beleidigen. Bei ihm gute Arbeit hinzulegen, bedeutete eine große Gruppe potentieller Kunden, die er nicht verlieren wollte. 
Zak warf einen diskreten Blick auf Stitchs prächtige nackte Brust. Das erste Mal, als Zak in dieser dunklen Bar Stitch in die Augen gesehen hatte, hatte die Chemie zwischen ihnen gezischt wie Wasser, das in heißes Öl gegossen wurde. Der große, böse Biker gab sein Bestes, um etwas Aufmerksamkeit zu bekommen, und war Zak sogar zum Auto gefolgt. Da seine hellen Augen Zaks ganzen Körper musterten, als ob dieser aus Schokolade sei, war es nicht schwer, die richtigen Schlüsse zu ziehen. Einen so heißen und willigen Kerl in einer Kleinstadt wie Lake Valley zu finden, war nicht das, was Zak so schnell erwartet hatte, nachdem er hierher gezogen war.
Und jetzt, wo sie endlich alleine in Zaks Haus waren, war es schwer, nicht gelegentlich einen Blick auf den Körper des Mannes zu werfen. Er war fast genauso groß wie Zak, aber massig wie ein übertrainierter Pitbull, mit sandblonden Haaren und Bartstoppeln, die sich bei einer Berührung sicher angenehm rau anfühlten. Die Adern an seinen Armen traten deutlich hervor und breiteten sich wie die Wurzeln eines alten Baums aus, und Zak würde sie liebend gerne ablecken. Besonders, da die Tätowierungen auf Stitchs Armen so ein wunderbarer Anblick waren. Zwei verzierte Mjölnir-Hämmer mit Runen, die sich auf einer Seite in Wölfe verwandelten und auf der anderen in Raben.
Nur mit seiner Lederweste bekleidet saß Stitch auf dem Tätowierstuhl, die Jeans und Unterhose halb über die Oberschenkel geschoben, damit Stitch die Stelle des Tattoos erreichen konnte, das tief auf der Hüfte lag. Es war nicht leicht, sich darauf zu konzentrieren, wenn sich diese ausgeprägten Bauchmuskeln bei jedem Atemzug von Stitch bewegten. Und sobald Zak Stitchs Bauch bei gutem Licht gesehen hatte, wurde ihm auch klar, woher sein Spitzname Stitch – Naht – stammte. Es gab drei Narben auf seinem Oberbauch, zwei kleine und eine lange, die zu auffällig waren, um übersehen zu werden. Alle drei waren mit Tätowierungen von flammenden Schädeln und Runen überdeckt worden, waren aber noch immer deutlich sichtbar.
Und auch wenn Zak für gewöhnlich nicht der Typ Mann war, der den Penis eines Kunden auf unprofessionelle Art anglotzte, traf Stitchs Ausstrahlung genau seinen Geschmack und er ertappte sich dabei, wie er gelegentlich verstohlene Blicke auf diesen dicken, beschnittenen Schwanz warf, der sich direkt unter seinem Gesicht befand, während er sich über Stitchs Hüfte beugte. Er hatte eine gute Größe, ruhte zwischen zwei muskulösen Oberschenkeln und wurde von gestutztem, blonden Schamhaar überwacht. Nur wenige Zentimeter von Zak entfernt konnte er riechen, wie sich der intensive, moschusartige Duft und der frische Schweiß mit dem Geruch von Tinte vermischten und eine berauschende Kombination schuf.
„Hat das eine besondere Bedeutung für dich?“, fragte er nach der neuen Tätowierung. Nicht nach dem Schwanz.
„Ja.“ Die Antwort kam mit einem tiefen Ächzen, beim dem sich die Haare auf Zaks Unterarmen aufrichteten. „Ich vergrabe die Erinnerung an diese Schlampe. Du weißt schon, Blumen, der Tod und dieser ganze Scheiß.“
„Klingt ganz danach.“ Grinsend bewegte Zak die Tätowiermaschine in einem Kreis über den Umriss einer leeren Augenhöhle. „Zumindest bist du jetzt frei wie ein Vogel, oder?“ Er blickte über die Brust nach oben, über die hervortretenden Brustmuskeln bis hinauf zu dem attraktiven, kantigen Gesicht. Stitch hatte einen starken Kiefer, aber das längere blonde Haar verlieh ihm eine Weichheit, die vermutlich nichts mit seiner Persönlichkeit zu tun hatte. Ein gewisses Selbstbewusstsein strömte Stitch aus jeder Pore und hüllte ihn wie das Rasierwasser ein, das er trug.
„Genau. Ich kann tun, was ich will. Was ist mit dir? Was bringt dich hierher?“ Stitch bewegte sich auf dem Stuhl, als Zak sich leicht aufrichtete. „Und ich meine hier.“ Er zeigte mit dem Kinn auf die Wand und durch die leichte Bewegung streifte sein Penis Zaks Unterarm.
Zaks Haut explodierte in tausenden Funken, aber er hob den Kopf und sah die kupferbraunen Wände an, die er erst vor ein paar Wochen selbst gestrichen und denen er dann etwas Textur mit einem Schwamm verliehen hatte. Dazu kamen noch einige Schädel aus Metall und das Bild einer dämonischen Katze, das eine ganze Wand einnahm. Er hatte seinem Studio einen düsteren, harten Look verpasst.
„Kennst du Virginia Abbot? Sie ist vor zwei Monaten gestorben.“ Zak versuchte, das hartnäckige Kribbeln in seinem Unterarm zu ignorieren, wo dieser dem höllisch heißen Schwanz am nächsten war.
„Schätze schon. Die alte Dame mit dem herausgeputzten Pudel?“ Stitchs kastanienfarbene Augen richteten sich auf Zak. Der Blick aus ihnen schien ihn geradewegs zu durchdringen. Erst jetzt bemerkte Zak, dass Stitch eine weitere Narbe auf seiner Oberlippe hatte. Sie war blass und gut verheilt, durchschnitt aber an dieser Stelle die Bartstoppeln.
Zak seufzte. Der Pudel war nicht mehr so herausgeputzt, denn im Gegensatz zu Tante Virginia machte er sich nicht die Mühe, ihn für Ausstellungen trimmen zu lassen. „Genau. Sie war die Schwester meiner Oma und hat mir dieses Haus hinterlassen. Also habe ich beschlossen, hierherzuziehen und zu sehen, wie es läuft. Es ist kein guter Zeitpunkt, um Immobilien gewinnbringend zu verkaufen.“ Er hielt den Blick auf das attraktive Gesicht gerichtet. Es fühlte sich an, als ob ganze Armeen von Ameisen jedes Mal, wenn sich ihre Blicke über Stitchs Schwanz trafen, über seinen Rücken marschierten. Es gab diese unheimlich intensive Chemie zwischen ihnen, die die Luft im gleichen Rhythmus wie Zaks Blut pochen ließ. Er konnte sich vorstellen, dass Stitch im Bett ein Tier war, und diese ganzen Muskeln halfen ihm sicher dabei, seine Hüften wie Kolben zu bewegen. Er war ein Anführer, ein dominanter Rudelchef, einer, der nicht zögern würde, den Hals seines Liebhabers zu packen, um ihn an seinen Platz zu halten.
„Tja, ich schätze, dass Lake Valley nicht unbedingt Silicon Valley ist, was den Wert von Immobilien betrifft. Die Stadt wirkt auch nicht allzu einladend auf Kerle voller Tätowierungen.“ Stitch atmete tief durch und seine Brust dehnte sich auf höchst anregende Art aus. „Du hast hier hübsch umdekoriert.“
Zak ließ langsam den Atem entweichen, um nicht nervös zu klingen. „Ja, ich überlege noch immer, ob ich bleiben soll oder nicht. Das Haus ist ziemlich genau … der Traum einer alten, kitschigen Dame, falls du weißt, was ich meine.“ Kopfschüttelnd erinnerte er sich an die zwei Schränke im Wohnzimmer, die von oben bis unten mit Porzellanpudeln gefüllt waren. Falls er hierblieb, mussten die Dinger irgendwann verschwinden. Aber so sehr er auch Tante Virginias Geschmack verabscheute, war sie doch die Einzige in seiner Familie, die den „tuntigen Punk“, der er offensichtlich war, nicht vergessen hatte, auch wenn sie sich nie kennengelernt hatten. Tatsächlich hatte Zak nicht einmal gewusst, dass seine Großmutter eine weitere Schwester hatte, bis er den Anruf von ihrem Anwalt erhielt. Er schätzte, dass einige der Dinge, die Tante Virginia als junge Frau getan hatte, sie zu einem noch größeren schwarzen Schaf als ihn in der Familie gemacht hatten. Wenigstens tat niemand so, als ob er nicht existieren würde, auch wenn eine kurze Durchsicht des Schreibtisches in einem der Zimmer gezeigt hatte, dass Zaks Oma bis zu ihrem Tod vor drei Jahren Kontakt mit Tante Virginia gehabt hatte.
Stitch machte den nächsten schweren Atemzug. „Andererseits ist der einzige andere gute Künstler in der Gegend mehr als zwanzig Meilen von hier entfernt, also könntest du einen beständigen Strom an Kunden haben.“
Zak hätte schwören können, dass der Penis des Mannes leicht anschwoll, aber er wollte nicht darauf starren. „Ja, aber ich bin nicht sicher, ob mir die Atmosphäre einer Kleinstadt gefällt, weißt du.“ Er schaltete die Maschine aus und rollte auf seinem Sessel zurück, um das Desinfektionsmittel und ein paar andere Utensilien zu holen. „Gefällt dir, wie es geworden ist?“
Stitch sah auf seine Hüften hinunter und spreizte die Oberschenkel etwas mehr, was eine Flut an schmutzigen Fantasien in Zaks Gedanken auslöste. Oh, wie sehr er sich wünschte, dass Stitch die Schenkel aus einem ganz anderen Grund spreizte. Als er sich zurücksetzte und den Zustand von Stitchs Schwanz bemerkte, setzte sein Verstand aus. Der Penis wurde direkt vor Zaks Augen dunkler und steif.
„Ja, is’ gut“, murmelte Stitch, ohne aufzusehen.
„Komm in einem Monat wieder, damit ich ein paar Nacharbeiten machen kann, ja?“ Zak bewegte sich wie ein Schlafwandler und blickte auf den Schwanz, während er das Tattoo mit einer Mullbinde abdeckte und diese dann rasch mit Klebeband fixierte. Seine Augen fokussierten sich auf die dunkle Eichel, doch er hielt mitten in der Bewegung inne. Alles Blut verließ sein Gehirn und strömte in seinen Unterleib, als er bemerkte, dass sich dieser hinreißende, dicke Schwanz wie eine schüchterne Schnecke, die aus ihrem Haus hervorlugte, langsam aufrichtete.
„Tut mir leid, Tätowieren macht mich geil“, murmelte Stitch mit der rauchigsten Stimme, die Zak je gehört hatte. Sie entstammte einer Kehle, die definitiv an Zigaretten und Alkohol gewöhnt war, aber für einen kurzen Moment stellte sich Zak vor, dass sie auch durch eine Menge Deepthroat-Schwanzlutschen so geworden sein könnte.
Zak ließ einen stockenden Atemzug entweichen. Ja, klar. Der Typ war während des ganzen Stechens schlaff gewesen und jetzt kam er in Stimmung? Das glaubte er nicht, aber trotzdem sagte er: „Ja, das passiert manchen Jungs. Mich eingeschlossen.“ Er war vom heiseren Brummen seiner eigenen Stimme überrascht. Zak hob den Blick, um in die tiefen, dunklen Iriden zu sehen, die wie zwei schwarze Löcher in dem kantigen Gesicht wirkten. Die Versuchung war einfach zu groß, und er schob seine behandschuhten Finger den mächtigen Oberschenkel hoch, ihrem Ziel entgegen. „Hast du schon mal überlegt, ihn tätowieren zu lassen?“
Ein leichtes Zucken huschte über Stitchs Gesicht, gefolgt von einem langen Ausatmen. „Hab ich“, sagte er, und Zak spürte, wie sich all diese wunderbaren Muskeln unter der goldenen Haut anspannten. Stitchs Eichel reckte sich ihm in einer nie enden wollenden Aufforderung, gestreichelt zu werden, weiter entgegen. Das Glitzern eines winzigen Lusttropfens erschien an der dunklen Spitze. Der Duft von Stitchs Rasierwasser wurde intensiver, als ob auch das Zak anlocken würde.
Eine schnelle Bewegung, und er hatte Stitchs Schwanz in seiner Hand. Der warme Schaft sorgte bei Zak für ein Schwindelgefühl, löste ein plötzliches Pulsieren in seinem Zahnfleisch aus und ließ seinen Penis so hart werden, dass das Gefängnis seiner engen Jeans schmerzhaft wurde. Er konnte die Weichheit der Haut durch den Latexhandschuh nicht spüren, aber die Hitze war so intensiv, dass sie ein Loch hineinzubrennen schien. „Tut scheißweh, aber das ist es wert“, flüsterte Zak atemlos. Also stand der große, böse Biker auf Männer.
Stitch atmete so tief aus, dass sein Atem durch die Luft zu wabern schien. „Heilige Scheiße“, wisperte er und bewegte keinen Muskel, als ob er am Sessel festklebte. Ein Lusttropfen lief wie in Zeitlupe über den steinharten Schaft und auf Zaks Hand.
Zak biss sich auf die Lippe, angetrieben von einem unaufhaltsamen Verlangen, einem Hunger, der seine Kehle zu öffnen schien und seinen Mund mit Speichel flutete. Er riss den Handschuh mit den Zähnen von seiner anderen Hand herunter und legte die nackte Handfläche auf Stitchs Bauch. Alles Muskeln. Unterhalb des Nabels gab es einige blonde Haare, die ihn geradewegs zu dem steif werdenden Schwanz führten. „Bei dem hier hätte ich jede Menge Platz zur Verfügung, um darauf etwas zu tätowieren.“
„Zieh den anderen verdammten Handschuh aus“, stieß Stitch hervor, setzte sich auf und betrachtete Zak von oben. Seine Brust bewegte sich wie ein Blasebalg. „Überspringen wir den Smalltalk. Du willst mir einen blasen, nicht wahr? Du willst es.“ In seiner Stimme gab es ein deutliches Zittern, doch an der Art, wie Stitchs Hand Zaks Nacken umfasste, genau wie Zak es sich vorhin vorgestellt hatte, war keinerlei Nervosität festzustellen. Die Hand war groß, heiß, ein bisschen feucht.
Zak gab ein atemloses Lachen von sich, ließ den Schwanz los, der gegen Stitchs Bauch klatschte, und zog sich den Handschuh aus. Eine dicke Ader verlief über die gesamte Unterseite des Schafts, und er wurde von dem Verlangen überwältigt, ihr zu folgen, wie Dorothy dem gelben Ziegelsteinweg folgte. „Natürlich will ich. Das ist ein toller Schwanz.“
Stitch schien so aufgeregt, als ob das der erste Blowjob seines Lebens wäre, aber angesichts des Tattoos, das Zak gerade überdeckt hatte, bezweifelte er das. „Dann fang an“, flüsterte Stitch, und ein Tropfen Schweiß lief über seine Bauchmuskeln in seinen Nabel. Seine Hand in Zaks Nacken drückte leicht zu, um seine Worte zu unterstreichen.
„Hier ist jemand zu herrisch“, murmelte Zak und streichelte den Schwanz mit einer Hand. Er knetete die Ader mit dem Daumen und saugte gierig jedes Zucken zwischen seinen Fingern auf. Mit der linken Hand öffnete er den Reißverschluss seiner Jeans und holte seinen eigenen Penis heraus, erleichtert, dass der Druck endlich weg war.
Die Tatsache, dass Stick sich vorbeugte, um ihn zu sehen, machte die ganze Situation schmerzhaft offensichtlich. „Komm schon, ich will nur diesen schwanzlutschenden Mund … der meinen Schwanz lutscht.“ Das klang beleidigend, gelinde gesagt, aber die Verzweiflung in Stitchs Augen und das sanfte Streichen seines Daumens über Zaks Nacken dämpften die Enttäuschung.
Zak kam näher und beugte sich über Stitchs Schenkel, um es bequemer zu haben. Erneut umfasste er den Penis und folgte dem Schaft mit seiner Zunge. Selbst der Geruch von Desinfektionsmittel konnte die Stimmung nicht trüben, und er saugte an der warmen Haut und drückte seine Zunge gegen die Ader.
„Oh, fuck …“, stieß Stitch hervor und massierte Zaks Nacken mit einer brennend heißen Hand. Er spreizte die Schenkel, damit Zak besseren Zugang hatte, woraufhin sich Zak wünschte, er hätte einen Blick auf Stitchs Arsch werfen können. Nicht, dass er sich nicht vorstellen konnte, wie dieser in Jeans aussah, aber das war nicht das Gleiche. Das Hintergrundgeräusch von Stitchs Keuchen brachte Zaks Schwanz zum Pulsieren. Liebend gern würde er den Typen stöhnen hören und dabei sein, wenn er die Beherrschung verlor, und das war genau das, wozu er ihn bringen wollte.
„Ja“, stimmte Zak zu und leckte mit der Zungenspitze über die Unterseite des Eichelrands, ehe er sie in den nassen Schlitz an der Spitze steckte. Sein Körper erschauerte bei der Bitterkeit der Lusttropfen, doch diese Empfindung ließ ihn nur noch heißer auf den Kerl werden. Er bewegte den Kopf auf und ab, saugte an der Eichel und drückte seinen eigenen Schwanz mit der anderen Hand.
Stitch schob die Hände auf die Seiten von Zaks Kopf und drückte ihn sanft nach unten. Er war ein echt ungeduldiger Bastard. Die Hitze, die sein Körper produzierte, ließ Zak schwindlig werden und versetzte ihn in eine Realität, wo sie zusammen im Bett lagen, völlig verschwitzt und vollkommen befriedigt und Stitch sich noch immer an Zaks Rücken klammerte. Würde er bleiben? Warum nicht? Schließlich hatte er keine Frau mehr, zu der er heimfahren musste.
Zak nahm den Schwanz tiefer auf und atmete den Duft von Erregung und männlichem Schweiß ein, der umso intensiver war, je näher sein Gesicht dem gestutzten Busch über Stitchs Penis war. Was für ein prächtiger Schwanz. Schwer, außen weich, aber unter der Haut hart wie Stahl. Zaks Zunge war ein roter Teppich, bereit, diesen Penis tief in seine Kehle einzuladen.
„Ja“, ächzte Stitch und hielt Zaks Kopf herrlich kraftvoll fest. Eine Hand glitt über die rasierte Seite und öffnete Zaks Pferdeschwanz, um die Haare besser packen zu können. Es war wirklich seltsam. Zak gab sich nie mit Männern ab, die ihre Homosexualität so sehr leugneten, dass sie sich zu einer Ehe entschieden. Diejenigen, die das taten, waren offen genug, um über ihre Vorlieben auf Grindr zu schreiben oder in einen Schwulenclub zu gehen. Es schien, als ob Stitch ganz anders wäre, rau, unkultiviert, fordernd, aber so heiß, dass Zak kein einziges Mal in Betracht zog, den Kopf zurückzuziehen. Stitchs Finger waren so rau auf seiner Haut, als wären sie mit säurehaltigen Chemikalien eingesprüht worden, aber die Eichel glitt so geschmeidig über Zaks Gaumen, dass er bereits unter dem Tätowierstuhl masturbierte, während sich auf seinem gesamten Körper die Haare aufgerichtet hatten.
Als die Eichel anfing, Zaks Rachen zu treffen, erhielt er höchst anregende Stöhnlaute von Stitch, langgezogen und kehlig, begleitet vom Pulsieren im Penis. Stitchs Hüften schoben sich vor, um Zaks Lippen entgegenzukommen, und sein Becken hob sich mit einem schmatzenden Geräusch vom Ledersitz. „Ja, lutsch ihn genau so“, flüsterte er und strich mit dem Daumen über Zaks Kiefer.
Zak erschauerte, gefangen zwischen den härtesten Oberschenkeln, die er je berührt hatte, und atmete langsam, um seinen Würgereflex zu bekämpfen. Die Empfindungen, die diese Attacke auslöste, machten seine Knie weich wie Butter. Er fing an, seinen eigenen Schwanz schneller zu pumpen und massierte die Eichel im gleichen Tempo, in dem sich Stitchs Penis in seinem Mund bewegte. Er bemühte sich weiterhin, an dem herrlichen Schwanz zu saugen, und die feuchten Geräusche schienen sie beide anzumachen. Zak wurde so geil, dass er sich am liebsten das Tanktop heruntergerissen hätte, aber er gab den Gedanken auf, weil es bedeutet hätte, dass er den Schwanz in seinem Mund freigeben müsste.
Der Griff an Zaks Haaren wurde schmerzhaft, aber es war ihm mittlerweile egal. Stitch hielt ihn fest, fickte voller Entschlossenheit seinen Mund und schob sich gelegentlich noch tiefer in seine Kehle. Stitchs Lusttropfen bedeckten bereits Zaks sämtliche Geschmacksknospen, als er mit einem Ächzen kam und dabei Zaks Kopf festhielt, als ob er ihm gehörte. „Fuck, ja!“, stöhnte er während seiner letzten Stöße und seine Oberschenkel zitterten vor Anstrengung.
Zak hustete, um seine misshandelte Kehle zu klären, drückte aber weiterhin das Gesicht gegen Stitchs erschlaffendes Glied. Es war feucht von seiner eigenen Spucke und klebte an seiner Wange, während Zak stöhnend einen Orgasmus aus seinem schmerzhaft harten Schwanz quetschte.
Der Abfall der Erregung geschah so plötzlich, dass er kurz davor war, mit dem Gesicht in Stitchs Schoß einzuschlafen, um möglicherweise aufzuwachen, wenn die nächste Erektion wie ein übereifriger Welpe an seine Wange stupste. Seine Kiefermuskeln und Kehle taten weh, aber es war die Art von Schmerz, die er mit einem guten, harten Fick in Verbindung brachte. Er hatte schon Schlimmeres erlebt. „Musst du irgendwohin?“
Gierig nach Luft schnappend, ließ sich Stitch auf den Stuhl zurückfallen und präsentierte seinen Bauch, als er sich streckte. „Ja, ich … ja“, stieß er zwischen zwei Atemzügen hervor. 
Zak hatte keine Ahnung, in welche Richtung seine Gedanken gingen, aber er würde sich davon nicht beeinflussen lassen und stand auf. Sein Schwanz wurde langsam weich und hing noch immer aus dem geöffneten Reißverschluss.
„Denk dran, mich wegen deines Tattoos anzurufen oder falls du sonst etwas brauchst“, sagte Zak mit einem Grinsen.
Stitch zog seine Hose mit mehr Dringlichkeit hoch, als angebracht schien. „Komm nicht auf dumme Gedanken, ja?“, murmelte er heiser und hielt seine Unterhose fest, als ob er nicht sicher wäre, was er als nächstes tun sollte.
Zak runzelte die Stirn. „Dumme Gedanken?“
Stitch zog seine Hose ganz hoch, über die Tätowierung, und machte den Gürtel so schnell zu, als ob das dämonische Trio aus Der Meister und Margarita hinter ihm her sei. „Du weißt schon, schwule Gedanken, woher zum Geier soll ich das wissen?“ Er hob die Stimme und streckte die Arme seitlich aus.
Zak verzog das Gesicht. Auf einmal schien der raue Charme von Stitch nicht mehr so verführerisch zu sein. Er zog das Band von seiner zerstörten Frisur und fasste die Haare wieder zu einem Pferdeschwanz zusammen. „Sagt wer? Du hast mich schließlich darum gebeten, deinen Schwanz zu lutschen, also was zum Teufel ist dein Problem?“
Stitchs Nasenlöcher blähten sich, und Zak beäugte den massigen Körper, um festzustellen, wie viel Schaden er anrichten könnte und nicht, wie heiß er war. „Du hast dich doch auf meinen Schwanz gestürzt! Keiner hat dir gesagt, dass du das tun sollst!“ Stitch rutschte von Stuhl und kam einen Schritt näher, was den Raum plötzlich kleiner wirken ließ.
Zak wich zurück und fasste nach der Schublade, wo er Skalpelle und andere Utensilien aufbewahrte. Sein Verstand wachte rasend schnell auf, als ob ihm jemand eine Ladung reines Koffein verpasst hätte. „Raus aus meinem Haus.“
„Nein, du hörst mir zu, und du wirst mir gut zuhören“, zischte Stitch und packte Zaks Arm. Dieser Griff hatte nichts mit der erregenden Kraft zu tun, die in einem sexuellen Zusammenhang stand, und Zak spürte, wie das Blut aus seinem Gesicht wich.
Mit einer Drehung seines Handgelenks öffnete er die Schublade und nahm ein schweres Stahlobjekt von einer Plastikschale. Er legte es an Stitchs Kehle und drückte die Klinge gegen den Adamsapfel. Er bekam keine Luft mehr, völlig im Moment versunken, während er Stitchs Blick erwiderte.
Auch wenn Zak das wirklich nicht durchziehen wollte, brachte das Skalpell Stitch zumindest dazu, innezuhalten und er bemühte sich, nicht unter der Klinge zu schlucken.
„Was willst du damit tun, hm?“, fragte er leise, lockerte aber den Griff um Zaks Arm.
Zak biss die Zähne zusammen. War das die Dankbarkeit, die er von diesem verbitterten Scheißkerl erhalten würde? Die Schmerzen in seiner Kehle, die vorhin so befriedigend gewesen waren, verwandelten sich in ein Gefühl der Übelkeit. „Hängt davon ab. Jetzt verzieh dich.“
Langsam zog Stitch seine Hand zurück und blinzelte dabei nicht einmal. „Okay, okay“, sagte er mit ruhiger Stimme. Er machte einen Schritt zurück, aber in dem Moment, in dem Zak es wagte, seine Hand zu senken, machte Stitch eine schnelle Bewegung nach vorn. Ehe Zak dazu kam, ihn mit der Klinge zu verletzen, knallte er mit dem Gesicht voran in die Wand. Es tat scheußlich weh und einen Augenblick lang wurde ihm so schwindlig, dass er vergaß, was ihn überhaupt in diese Lage gebracht hatte. Stitch schlug Zaks Hand so fest gegen die Mauer, dass Zak das Skalpell fallen ließ und bei dem Schmerz, der sich in seinem Handgelenk ausbreitete, vor Schock erstarrte. Bei der Vorstellung, dass es ernsthaft verletzt sein und Zak seine Arbeit nicht ausüben könnte, überkam ihn plötzliche Panik.
Stitchs großer Körper war direkt hinter ihm. Er drückte ihn gegen die Wand, eine Hand in Zaks Haaren, die andere an seinem rechten Handgelenk, und zwang ihn auf die Zehenspitzen. „Weißt du, woher ich meinen Spitznamen habe?“, flüsterte er als leises Summen in Zaks Ohr.
Zak keuchte auf und sah auf seine Hand, die in dem Griff dieser riesigen Pranke gefangen war. Sie tat überall weh, und er hatte Angst, seine Finger zu bewegen. Zum Teufel, im Moment wagte er es nicht mal, seine andere Hand zu bewegen, die gar nicht festgehalten wurde. Bei der Erkenntnis, dass er hilflos war, versteifte er sich. Es gab keinen Zweifel, dass Stitch wusste, was er tat. Die erschreckende Leichtigkeit, mit der er Zak in die Wand gedonnert und dazu gebracht hatte, seine einzige Waffe loszulassen, ließ Zak unbeweglich verharren. Kalte Schauer tanzten über seinen Rücken, aber aus Angst, dass seine Stimme zittern würde, weigerte er sich, etwas zu sagen.
„Er kommt daher, weil ich all diese Nähte habe, nachdem ein Typ mir in den Bauch gestochen und versucht hat, mich aufzuschneiden.“ Stitchs Atem kitzelte auf höchst unangenehme Art an Zaks Ohr. „Weißt du, warum ich Schädel und Feuer über diese Narben tätowieren ließ? Weil ich sein verdammtes Haus niedergebrannt habe, während er noch drinnen war. Also geh nicht mit einer verfickten Klinge auf mich los. Verstanden?“
Diesmal konnte Zak ein Zittern nicht unterdrücken. Er war noch nie in so einer Situation gewesen und seine Gedanken stürzten ins Chaos, als ob Dutzende unterschiedliche Stimmen ihn von allen Richtungen anschrien, ihn letztendlich aber nur desorientiert und machtlos zurückließen.
Stitch wich zurück und zog Zak mit sich, nur um ihn geradewegs wieder gegen die Wand zu drücken. „Willst du einen Ratschlag? Du solltest dich verziehen. Verlass besser diese Stadt, bevor du dich einlebst, weil es dir hier nicht gefallen wird.“
Zak biss die Zähne zusammen und barg die verletzte Hand an seiner Brust. Er sah mit gebleckten Zähnen zurück. Er würde mit Fremden sprechen. „Oder was?“
Stitch machte einen Schritt in Richtung Tür und kreuzte die muskulösen Arme vor der Brust. „Das willst du nicht herausfinden, Schätzchen. Aber es wird ganz anders sein, als mir einen zu blasen.“
Zak bemühte sich, seine Atmung wieder normal werden zu lassen, während rohe Wut in ihm aufstieg. „Leck mich.“
„Sind wir uns einig?“ Stitch hob erneut die Stimme und riss in der beiläufigsten Aktion, die Zak je gesehen hatte, ein Poster von der Wand.
„Bei was? Du wirfst mich aus deiner Stadt?“
„Yep. Die Leute wollen so etwas wie dich nicht hier haben. Mach nur, bleib. Fordere mich heraus.“ Stitch warf das Poster auf dem Boden, ehe er hinausstürmte und dabei den Aufnäher auf dem Rücken seiner Kutte präsentierte. Hounds of Valhalla über dem dreieckigen nordischen Zeichen, aus dem der Kopf eines knurrenden Hundes ragte.
„Setz hier nie wieder einen Fuß hinein!“, brüllte Zak, hob das Skalpell auf und folgte ihm in sicherer Entfernung. In seinen Schläfen pochte es wie wild. „Kein Wunder, dass du niemanden hast, der deinen Schwanz lutscht!“
Draußen näherte sich Stitch bereits seinem riesigen Motorrad, aber er drehte sich noch einmal um, um Zak den Mittelfinger zu zeigen. „Halt dein verdammtes, schwanzlutschendes Maul!“
Zak sah rot. „Dann schaff deinen schwulen Arsch von meinem Grund und Boden!“
Als einzige Reaktion spuckte Stitch auf den Rasen, ehe er den Helm aufsetzte und auf sein Bike stieg. Eine schwarze Harley, die eines Reiters der Apokalypse würdig war.
Zak griff in einen offenen Kohlesack, den Tante Virginia auf der Veranda aufbewahrt hatte, und warf ihm so fest er konnte ein Stück Grillkohle nach. Es prallte von der Schnauze des Hundes auf Stitchs Kutte ab und fiel auf den Boden. Zak brauchte eine Waffe. Nein, eine Schrotflinte, um diesen verkappten schwulen Bullterrier zu vergraulen.
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